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1. Einleitung 

1. Ansatz und Fragestellung 

Die Industrialisierung, die durch den Einsatz von Maschinen, welche 
durch nicht-tierische Energie angetrieben wurden, und die Umstellung auf 
neue Rohstoffe  die bisherigen Herstellungsmethoden von gewerblichen 
Gütern wie kaum in einer früheren  Phase der Menschheitsentwicklung 
revolutionierte, hatte darüber hinaus gesellschaftliche Veränderungen 
umfassender Art zur Folge, die zunehmend durch den Begriff  der Moderni-
sierung4 apostrophiert werden1. Nicht nur ermöglichte sie eine erhöhte Pro-
duktion von und eine bessere Versorgung mit materiellen Gütern und 
vereinnahmte immer mehr Menschen in den Prozeß der Produktion (und des 
Konsums), sondern teilte in einem parallel hierzu verlaufenden Prozeß der 
Arbeitsteilung gleichzeitig auch die von ihr betroffenen  Menschen zuneh-
mend in verschiedene Gruppen auf. 

War die Industrialisierung gleichsam der Zug,  der die ungeebneten Felder 
traditioneller Produktionsweisen in schnellerem oder langsamerem Tempo 
durchfuhr,  so bildete die Fabrik den Motor,  in dessen Gehäuse im festen 
Rhythmus und in vorgeschriebener Bewegung die einzelnen Elemente in 
ihren Arbeitsgängen ineinandergriffen.  Doch war der in seiner Größe und 
seiner Anzahl sich ausdehnende Industriebetrieb nicht nur ein kooperativer 
Arbeitszusammenhang, in den einzufinden und einzufügen die neuen indu-
striellen , Partner' sich schwer genug taten2, sondern er implizierte gleichzei-

1 Vgl. D.C. Tipps, Modernization Theory and the Comparative Study of Societies: A 
Critical Perspective, in: CSSH 15, 1973, S. 199-226; jetzt auch in: C.E. Black, Hg., 
Comparative Modernization, 1976, S. 62-88; A.R. Desai, Need for Revaluation of the 
Concept, in: Ebd., S. 89-103; H.-U. Wehler, Modernisierungstheorie und Geschichte, 
1975; D. Rüschemeyer, Partielle Modernisierung, in: W. Zapf, Hg., Theorien des sozialen 
Wandels, 19713, S. 382-396; vgl. auch die Beiträge in: G.A. Almond u. a., Hg., Crisis, 
Choice, and Change, Historical Studies of Political Development, 1973. 

2 Für die Unternehmer vgl. etwa: S. Pollard, The Genesis of Modern Management, 
1965; J. Kocka, Unternehmer in der deutschen Industrialisierung, 1975, S. 73-87; ders., 
Unternehmensverwaltung und Angestelltenschaft am Beispiel Siemens 1847-1914. Zum 
Verhältnis von Kapitalismus und Bürokratie in der deutschen Industrialisierung, 1969; für 
die Angestellten vgl. J. Kocka, Unternehmensverwaltung; für die Arbeiter vgl.: S. Pollard, 
Factory Discipline in the Industrial Revolution, in: EHR 16, 1963/64, S. 254-271; ders., 
Die Bildung und Ausbildung der industriellen Klassen Britanniens im 18. Jahrhundert, in: 
R. Braun u. a., Hg., Gesellschaft in der industriellen Revolution, 1973, S. 147-161; E. 
Gruner, Die Stellung des Schweizer Arbeiters in Fabrik und Familie während des 19. 
Jahrhunderts, in: Ebd., S. 127-146; E.P. Thompson, Zeit, Arbeitsdisziplin und Industrie-
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tig ein Über- und Unterordnungsverhältnis, das mit dem Vordringen der 
industriellen Produktionsweise (und also: des Industriebetriebs) für die 
überbetriebliche, gesellschaftliche Schichtung der Bevölkerung von ent-
scheidender Bedeutung wurde3. Indem der Industriebetrieb immer mehr 
Menschen in seine Mauern zwängte, standardisierte er die Arbeits- und 
Lebensverhältnisse eines immer größeren Anteils der Gesamtbevölkerung, 
formte mithin Gruppen heraus und veränderte gleichzeitig die Beziehungen, 
in denen eine Gruppe als Ganzes zum Produktionsprozeß und zu anderen 
Teilen der Gesellschaft stand4. 

Die entstehende industrielle Gesellschaft' war jedoch nicht nur Produkt 
dieser betrieblichen, gleichsam vertikalen,  sondern ebenso einer sich verfei-
nernden gesellschaftlichen, gleichsam horizontalen  Arbeitsteilung. Diesen 
komplexen Kooperationszusammenhang aufrechtzuerhalten,  fiel in zuneh-
mendem Maße dem Staat zu, dessen ,moderne' Ausformung insofern eben-
falls Produkt der historischen Entwicklung der gesellschaftlichen 

kapitalismus, in: Ebd., S. 81-112; ders., The Making of the English Working Class, 1963; 
E.J. Hobsbawm, Custom, Wages and Work-load, in: ders., Labouring Men. Studies in the 
History of Labour, 19723, S. 344-370; M. Vester, Die Entstehung des Proletariats als 
Lernprozeß. Die Entstehung anti-kapitalistischer Theorie und Praxis in England 1792-
1848, 1970. 

3 Obwohl schon Marx in seinem ersten Band des „Kapitals44 auf den Zusammenhang 
zwischen dem innerbetrieblichen System der Uber- und Unterordnung und der gesell-
schaftlichen Schichtung aufmerksam gemacht hat, ein Axiom, das heute in der Soziologie 
zu den zentralen Ausgangspunkten der Analyse von gesellschaftlicher Schichtung gehört, 
ist die historische Wirkungskraft  dieses wichtigen Gelenks zwischen Wirtschaft und 
Gesellschaft in der Geschichtswissenschaft systematisch für einzelne Gruppen selten und 
in ihrem vollen Umfange — soweit wir sehen — noch nicht behandelt worden. Vgl. K. 
Marx, Das Kapital, Bd. 1, MEW Bd. 23, S. 441-450, bes. S. 447. Zu einigen Ansätzen in 
der Soziologie vgl. W. Jost, Das Sozialleben des industriellen Betriebs, 1932; G. Briefs, 
Betriebsführung und Betriebsleben in der Industrie, 1934; F.H. Mueller, Soziale Theorie 
des Betriebes, 1952; U. Schumm-Garling, Herrschaft  in der industriellen Arbeitsorganisa-
tion, 1972; D. Ciaessens u.a., Angestellte und Arbeiter in der Betriebspyramide, (1959); K. 
Thomas, Die betriebliche Situation der Arbeiter, 1964; R. Dahrendorf,  Sozialstruktur des 
Betriebes, 1959; ders., Class and Class Conflict in Industrial Society, 19727; R. Mayntz, 
Soziale Schichtung und sozialer Wandel in einer Industriegemeinde. Eine soziologische 
Untersuchung der Stadt Euskirchen, 1958; für die wenigen und beschränkten Ansätze der 
Geschichtswissenschaft vgl. G. Schmoller, Das Wesen der Arbeitsteilung und der sozialen 
Klassenbildung, in: Jb. f. Gesetzgebung, Verwaltung und Volkswirtschaft 14, 1890, S. 
45-105; W. Fischer, Innerbetrieblicher und sozialer Status der frühen Fabrikarbeiterschaft 
(1964), in: ders., Wirtschaft und Gesellschaft im Zeitalter der Industrialisierung, 1972, S. 
258-284; G.H. Hardach, Der soziale Status des Arbeiters in der Frühindustrialisierung. 
Eine Untersuchung über die Arbeitnehmer in der französischen eisenschaffenden Indu-
strie zwischen 1800 und 1870, 1969; J. Kocka, Unternehmensverwaltung und Angestell-
tenschaft, 1969. Zu einer ideengeschichtlichen Analyse vgl. R. Bendix, Work and 
Authority in Industry. Ideologies of Management in the Course of Industrialization, 1956 
(dt. 1960). 

4 M. Dobb, Entwicklung des Kapitalismus. Vom Spätfeudalismus bis zur Gegenwart, 
1970, S. 26. 
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Arbeitsteilung war. Er hatte die allgemeine Aufgabe, die Vorbedingungen 
für das Funktionieren der jeweiligen Organisation der Produktion, insbe-
sondere durch Verwaltung und Justiz, zu gewährleisten und gegen innere 
und äußere Angriffe  auf ihren (sachlichen und geographischen) Geltungsbe-
reich zu verteidigen5. 

Indem wir in der nachfolgenden Studie die soziale Gruppen- und Schich-
tenbildung als Produkt des jeweiligen Entwicklungsstandes der betrieblichen 
und gesellschaftlichen Arbeitsteilung und also des Entwicklungsstandes der 
Produktion überhaupt begreifen, ist die Frage nach der subjektiven Perzep-
tion des funktionalen und sozialen Zusammenhanges zwischen den beteilig-
ten Individuen und Gruppen gestellt. Dieser sich erst herausbildende 
Zusammenhang zwischen den Teilen der neuen industriellen Gesellschaft4 

konnte schwanken zwischen Integration und Entfremdung einerseits sowie 
zwischen sozialer und nationaler (bzw. System-) Integration andererseits6. In 
welcher Intensität, welcher Richtung und warum in dieser Weise die hierzu 
erforderliche  individuelle und kollektive Identifikation in den jeweiligen 
Gebieten verlief,  gehört zu den im Laufe dieser Untersuchung immer wieder 
— da nur tendenziell, punktuell und oft nur indirekt über äußere Indikatoren 
feststellbar — anzuvisierenden Zielpunkten. ' 

Die Industrialisierung, die hiernach Wechselwirkungen in einem umfassen-
den Prozeß freisetzte, erfaßte zunächst die einzelnen Länder Europas und 
Nordamerikas nicht gleichmäßig, sondern in zeitlicher Verschiebung und 
mit unterschiedlicher Intensität. Auf der Skala des west-östlichen Entwick-
lungsgefälles der europäischen Länder stand Großbritannien als „first  indu-
strial nation" als Beispiel für ein Land mit frühem, aber allmählichem 
industriellen Wachstum, Deutschland für ein Land mit relativ spätem indu-
striellen Start, aber schnellem Entwicklungstempo. Auf dieser nationalen 
Ebene jedoch soll hier nicht die ebenso oft gestellte wie verschieden beant-
wortete Frage diskutiert werden, warum Großbritannien als erstes Land der 
Welt industrialisierte und andere, in diesem Fall Deutschland, zu den Nach-
züglern gehörten, sondern (1) welche naturgegebenen Grundlagen in einem 
bestimmten Industriezweig zu einer wie beschaffenen  industriellen Entwick-
lung führten. Die weitere Untersuchung führt  (2) zu der Frage, wie sich diese 
wirtschaftlichen Verhältnisse in ihrer Ähnlichkeit und Verschiedenheit auf 
die von ihr betroffenen  Menschen auswirkten, insbesondere auf die Grup-

5 Zu diesen fundamentalen, strukturellen Aufgaben des Staates vgl. schon: Adam 
Smith, The Wealth of Nations (1766), E. Cannan, Hg., 19652, S. 653 ff.,  und J.S. Mill. 
Principles of Political Economy (1848), D. Winch, Hg., 1970, S. 145-152. 

6 Vgl. hierzu: W. Bernsdorf,  Art.,Integration4, in: ders., Hg., Wörterbuch der Soziolo-
gie, 19692, S. 469-473; D. Lockwood, Soziale Integration und Systemintegration, in: W. 
Zapf, Hg., Theorien des sozialen Wandels, 197P, S. 124-137; auch: Ch. Kleßmann, 
Polnische Bergarbeiter im Ruhrgebiet 1870-1945. Soziale Integration und nationale Sub-
kultur einer Minderheit in der deutschen Industriegesellschaft, 1978, S. 13 - 18. 


